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Die Kontrolle verloren

Allem Anschein nach aus Unachtsamkeit geriet am Samstagabend gegen 19.20 Uhr
eine 19-Jährige, die sich auf dem Weg zu ihrer Arbeitsstelle befand, auf der Staatsstra-
ße zwischen Wiebelsheim und Ergersheim im Auslauf einer Linkskurve ins Schleudern.
Etwa 50 Meter konnte sie ihren 13 Jahre alten Mazda noch auf der Straße halten, dann
kam sie von der Fahrbahn ab. Ihr Wagen durchbrach ein Geländer über einem Wasser-
durchlass, knickte einen zehn Zentimeter starken Baum sowie ein Verkehrszeichen um
und rutschte schließlich in den Graben. Beim Aufprall wurde die junge Autofahrerin in ih-
rem Fahrzeug eingeklemmt und erlitt schwere Verletzungen. Unmittelbar nachdem die
Bad Windsheimer Feuerwehr es geschafft hatte, sie mit dem Rettungsspreizer aus dem
Fahrzeug zu befreien, brachte sie ein Rettungswagen ins Bad Windsheimer Kranken-
haus. Der Wagen wurde vom Unfallort entfernt. Die Polizei beziffert den, an ihm, dem
Geländer und dem Verkehrsschild entstandenen Gesamtsachschaden auf rund 5000
Euro. jm/Foto: Messelhäußer

Mit ihrem reichen Nektarangebot
üben Disteln eine geradezu magi-
sche Anziehungskraft auf Schmet-
terlinge aus, die sich aus allen Tag-
falterfamilien - wenn auch in unter-
schiedlicher Häufigkeit - auf den
Blütenkörbchen einfinden. Beson-
derer Beliebtheit erfreuen sich
Sumpf- und Ackerkratzdistel mit 45
beziehunsgweise 49 gezählten
Schmetterlingsarten. Als Nektar-
spender von überragender Bedeu-
tung nehmen diese beiden Distelar-
ten zumindest zeitweise geradezu
eine Schlüsselposition für die Er-
nährung einer beachtlichen Falter-
zahl ein, von denen hier nur einige
Gäste der Ackerkratzdistel genannt
seien: Zitronenfalter, Tagpfauenau-
ge, Kleiner Fuchs, C-Falter, Land-
kärtchen, Kaisermantel, Wiesen-
Perlmutterfalter, Brauner Waldvo-
gel, Rotbraunes Ochsenauge, Rost-
farbiger Dickkopffalter.

Lokal von großer Bedeutung er-
weist sich die Ackerdistel darüber
hinaus noch für drei Weißlingsar-
ten, fünf Augenfalterarten (darun-
ter das unverwechselbare Schach-
brett), sowie wie für zwei Perlmut-
terfalter- und zwei Dickkopffalter-
arten. Bienen, Hummeln und
Schwebfliegen nutzen Distelblüten
als Nektar- und Pollenquelle zu-
gleich. Für einige auch im Sied-

Weit mehr als nur Unkraut
Nahrung und Lebensraum: Disteln sind Treffpunkt für eine Vielzahl von Insekten

Disteln sind als lästiges und
zählebiges Unkraut heute weit-
gehend aus den Kulturflächen
verbannt und fristen ihr Dasein
meist nur noch an Weg- und
Grabenrändern, auf Böschun-
gen und Schutthalden, auf
Brach- und Ödländereien und
anderen „wüsten“ Plätzen. Nur
hier können sich im Sommer
noch wahre Distelparadiese ent-
falten, die zahlreichen Insekten
Nahrung und Schutz bieten.

lungsbereich vertretenen Hummel-
arten (Garten-, Acker- und Stein-
hummel) und verschiedene Ku-
ckuckshummeln zählen Disteln so-
gar zu den Haupttrachtpflanzen.
Gegen Sommerende sind auch Hum-
melmännchen häufig auf Distelblü-
ten anzutreffen.

Der von Kohl- und Ackerdisteln
besonders in den Vormittagsstun-
den reichlich gebotene Pollen wird
von den Honigbienen in weißlichen
bis hellgrauen Höschen eingetragen.
In größeren Beständen können
Kohldisteln sogar beachtliche Spät-
trachten liefern. Weit weniger be-
kannt ist, dass Disteln auch wich-
tige Wildbienen-Nahrungspflanzen
darstellen. Allein für die Lanzett-
kratzdistel werden bis zu 39 Arten
aufgeführt. Unter den Besuchern

finden sich neben mehreren Arten
von Sandbienen, Pelzbienen, Fur-
chenbienen und Blattschneiderbie-
nen, auch einige auf Korbblütler-
pollen spezialisierte Solitärbienen
(Mauer-, Löcher-, Hosen- und Woll-
bienen), die ihre Brutzellen nur mit
dem Blütenstaub dieser Pflanzenfa-
milie verproviantieren.

Da der reichlich abgesonderte
Nektar in den engen Kronröhren
der Distelblüten weit nach oben
steigt, ist er auch für kurzrüsselige
Insektenarten, wie etwa Schweb-
fliegen, gut zugänglich. Bis zu 17
Arten wurden für die Ackerkratz-
distel ermittelt, darunter viele be-
kannte, nahezu in allen Biotopen
vertretene Arten, wie die Johannis-
beerschwebfliege, die Gemeine Win-
terschwebfliege, oder die „Mistbie-
ne“. Die Blätter von Kratzdisteln
und Echten Disteln werden von ei-
nigen Falterraupen (Distelfalter,
Flockenblumen-Scheckenfalter, Ku-
gelblumen-Grünwidderchen, Amp-
fer- und Kletteneule) verzehrt.

In den Stängeln entwickeln sich
die Larven des Scheckhornbockes
und des Distel-Spitzmäuschens, ei-
ner kleinen Rüsselkäferart. Der Dis-
telgallenrüssler nötigt seine Wirts-
pflanze zur Ausbildung von Wuche-
rungen (Gallen). Einige Bohrfliegen-
und Mottenarten lassen ihre Larven
im Stängel, im Blattwerk sowie in
den Distelköpfen fressen. Auf deren
Unterseite finden sich manchmal in
dichten Gruppen die Nymphen der
räuberischen Distelnetzwanze.

Blattläuse, von denen mehrere
Arten nur auf Kratzdisteln und de-
ren Verwandten leben, sind ein ge-
fundenes Fressen für Blumenwan-
zen, Schwebfliegenlarven, Weichkä-
fer und mehrere Marienkäferarten,
darunter auch der aus Japan und
China importierte Asiatische Ma-
rienkäfer.

HELMUT HINTERMEIER

Der Asiatische Marienkäfer ist in Farbe und Zeichnung sehr variabel.

Während ihrer Entwicklung frisst eine Larve bis 1200 Läuse. Fotos: H. Hintermeier

Es gehe um eine Summe zwischen
5000 und 6000 Euro, zeigte Bürger-
meister Matthias Schwarz wenig
Verständnis für einen Brief seines
Bad Windsheimer Amtskollegen
Ralf Ledertheil. In seinem Schrei-
ben hatte dieser ihm mitgeteilt,
dass auf Grund des „sehr engen“ Fi-
nanzrahmens und einer Vielzahl
weiterer Bauvorhaben in der Kur-
stadt der Radwegebau zwischen
Buchheim und Wiebelsheim derzeit
erst ein mal zurückgestellt werden
muss. Wie berichtet handelt es sich
um eine Fortführung des Radweges
in Richtung Wiebelsheim. Da abge-
sehen von dieser noch weitere Maß-
nahmen im Gebiet der Verwaltungs-
gemeinschaft vorgesehen waren,
sprach Schwarz von einer „enttäu-
schenden“ Nachricht.

�

Als „sehr gelungen“ beschrieb
Schwarz dagegen die neue Internet-
präsentation der Kommunalen Al-
lianz, die unter www.franken-

west.de zu finden ist. Mit 1500 Euro
hat sich die Stadt an der Gestaltung
der Seite beteiligt, auf der unter an-
derem Kurzbeschreibungen der Ge-
meinden zwischen Ippesheim im
Norden und Burgbernheim im Sü-
den, zwischen Hemmersheim im
Westen und Markt Nordheim bezie-
hungsweise Ergersheim im Osten,
zu finden sind. Auch werden Stand-
ortfaktoren dargelegt, darüber hi-
naus kommen einzelne Unterneh-
mer zu Wort, die sich im Gebiet der
Kommunalen Allianz niedergelas-
sen haben.

�

Noch keine Entscheidung trafen
die Mitglieder des Stadtrates in ih-
rer Sitzung, was die Brücken über
die Bahnstrecke zwischen Würzburg
und Treuchtlingen angeht. Beim
nächsten Zusammentreffen der
Ratsmitglieder soll zunächst noch
einmal ein Gutachter zu Wort kom-
men, und den Handlungsbedarf auf-
zeigen. (cs)

Splitter aus dem Stadtrat Burgbernheim

Sommerliche Temperaturen, Wasser und Kinder – das alleine sind ei-
gentlich schon gute Voraussetzungen für eine gelungene Veranstaltung.
Und so freuten sich auch etwa 40 Kinder über das Angebot der örtlichen
Feuerwehr Marktbergel, die Ferienzeit mit „Wasserspielen“ etwas ab-
wechslungsreicher zu gestalten (Bild rechts): Da galt es unter anderem
Becher abzuspritzen, Wasserräder anzutreiben, simulierte Hausbrände
zu löschen oder auch „Wasser-Polo“ zu spielen – und ganz wichtig: Nicht
fehlen durfte auch die Fahrt mit dem Feuerwehrauto, das jedes Mal voll-
besetzt „zum Einsatz“ fuhr. Dass es zwischendurch und danach etwas

zu trinken und zu essen gab um die nachlassende Kraft zu regenerieren,
war ebenfalls eine klare Sache. – „Es macht einfach Spaß, zielsicher ins
Schwarze zu schießen“, lautete das Fazit von Lucas, der im Zuge des
Ipsheimer Ferienprogramms am Schnupperschießen des Schützenverei-
nes teilnahm. Nach einer Einweisung durch Schützenmeister Jürgen
Übler hatten er und die anderen neun teilnehmenden Jungen ihre Ziel-
sicherheit mit dem Luftgewehr auf der elektronischen Anlage und im
Freien beim Bogenschießen erprobt. Beim Compound- Bogenschießen
(Bild links) sahen sie zum ersten Mal einen „Fingertab“. Schützenmeister

Jürgen Übler und seine Schützenkollegen erklärten den Jungschützen,
dass dieser Fingerschutz notwendig sei, damit der Finger sich nicht ein-
klemmt. Das Bogenschießen, das für Kinder ab sechs Jahren geeignet
ist, wirke sich auch positiv auf die Gesundheit aus, wie Übler erklärte.
Durch das Spannen des Bogens werde die Rückenmuskulatur gefestigt.
Da das Bogenschießen viel Ruhe und Zielsicherheit erfordert, werde
gleichzeitig auch die Konzentration gestärkt. Mit leckerem Essen und
Getränken klang der Nachmittag im Garten des Schützenhauses aus.

gm,th/Fotos: Meierhöfer, Herderich

Zielsicher im Brandeinsatz und an der Bogensehne


